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Dentſchland. 


Berlin, 8. Oktober. Nach den milden, herzlichen und 
im vollſten Sinne landesväterlichen Worten der Königlichen Ma⸗ 
nifeſte an die Bewohner von Hannover darf man nunmehr wohl 
hoffen, daß alle die aus den verſchledenſten Gründen entſpringen- 
den Animoſitäten welche hie und da im Lande hervorgetreten ſind, 


recht bald vollſtändig verſchwinden und einem nach allen Seiten 


bin erwünſchten Verhältniſſe Platz machen werden. Dieſe Hoffnung 
it um jo begründeter, als der Akt König Georg's, durch welchen 
derſelbe feine ſämmtlichen früheren Unterthanen ihres Eides fürm- 
lich entbunden hat, zumal die Staats- und Kirchendiener aller 
etwaigen Gewiſſensbedenken überhebt. Das Bedauerlichſte bei der 
bisherigen Welſiſchen Agitation beſtand ja eben darin, daß man 
ſo viele loyale Beamte, welche nach ihren ſonſtigen Rechtsanfchauun- 
gen und Grundſätzen gewiß eben ſo gern der neuen Regierung zu 
dienen bereit find, doch durch den Appell an ihr Gefühl und ihr 
Gewiſſen in eine ſchlefe und bedenkliche Lage zu bringen ſuchte. 
Andererſetts wird jener freudig zu begrüßende Akt des Königs 
Georg denn auch wohl einen ſehr beſtimmten Abſchnitt in den feit- 
herigen Demonſtrationen des früheren hannoverſchen Fürſten hauſes 
bilden und der ohnmächtige und wahrheitswidrige Proteſt neben 
dem Weggange der Königin nach der Marienburg voraus ſichtlich 
den Schluß der Welfiſchen Agitatlonen bilden. — Uebrigens er- 
wartet man in politiſchen Kreiſen einen ähnlichen Akt, wie den des 
Königs Georgs, auch von Seiten des ehemaligen Herzogs von Naj- 
Tau. — Alle Zeitungsangaben über die Berufung mehrerer Beam- 
ten nach den neu erworbenen Landestheilen, z. B. des 
Legationsrathes L. Bucher nach Hannover, des Polizeipräſidenten 
v. Ende nach Schleswig-Holſtein an die Stelle des Hrn. v. Scheel 
Pleſſen ꝛc., find, wie mir von zuverläſſiger Seite verfichert wird, 
ganz leere Konjekturen von Berichterſtattern, welche eben ſo arm an 
Korreſpondenzſtoff als reich an Erfindungsgabe find. — Wie die 
heutige „Börf.-Ztg." berichtet, find die Verhandlungen mit Sa ch⸗ 
ſen in den letzten Tagen ſo lebhaft gefördert worden, daß ein 
naher Friedensſchluß zu erwarten ſei. Namentlich ſei über ge- 
wiſſe militairiſche Arrangements jetzt eine Einigung erzielt, die 
früher im biefigen Kriegsminiſterium — fol wohl heißen: von den 
Kommifjarien des Kriegsminiſteriums — als befriedigend er- 
achtet, vom Grafen Bismarck aber beanſtandet, und demnächſt vom 
Könige verworfen worden. Nun iſt es richtig, daß die Verhand⸗ 
lungen mit Sachſen neuerdings wieder überhaupt in Gang ge- 
kommen find; desgleichen, daß gewiſſe von (Sachſen in militalriſcher 
Beziehung gemachte Propoſitlonen, welche man an einer Stelle 
für annehmbar gehalten hatte, an entſcheidender Seite zurück 
gewieſen worden ſind. Ebenſo gewiß iſt es aber auch, daß unſere 
Regierung auf ihren Forderungen, durch deren Gewährung eine 
vollſtändige Garantie für die Beherrſchung der militalriſchen Stellung 
Sachſens durch Preußen geboten werden ſoll, durchaus beharrt. In 
wie weit die ſächſiſche Regierung die bezüglichen Vorſchläge Preußens 
bereits acceptirt hat, darüber verlautet in ſonſt unterrichteten Krei- 
ſen bis jetzt durchaus nichts. Wohl aber hört man von allen 
Seiten einſtimmig beſtätigen, daß ſowohl die Lage des ſaͤchſiſchen 
Hofes, als die Stimmung des ſächſiſchen Volkes, namentlich aber 
auch die wenig beneldenswerthe Situation, in welcher ſich die 
ſächſiſche Armee gegenüber der öſterreichiſchen Gaſtfreundſchaft be- 
hdet, Gründe genug darbieten, um in der That einen baldigen 
Iriedensſchluß erwacten zu laſſen. 

Mehrere hieſige Blätter melden von einer bevorſtehenden 
Reiſe des Königs zunächſt nach den Elbherzogthümern. In Fun- 
digen Kreiſen iſt von einer ſolchen Abſicht Sr. Majeſtät zur Zeit 
noch nichts bekannt. — Die öſterreichiſchen Zeitungen — und wie 
es ſcheint auch die öͤſterreichiſche Regierung — haben etwas Neues 
gefunden, was fie glauben als im Vordergrund der Situation 
ehend bezeichnen zu können, und was fie gerne mit dem Charak- 
er einer brennenden Frage verſehen möchten: — es iſt die Sache 
er Polen. Was in dieſer Beziehung die Ernennung des Gra— 
fen Goluchowski zum Statthalter von Galizien und ebenſo die 
äͤgliche Lobberäucherung bedeutet, welche jener Ernennung von ei- 
ner gewiſſen Klaſſe öſterreichiſcher Journale geſpendet wird, bedarf 
einer Auseinanderfegung. Von dieſem Standpunkte aus giebt die 
„Debatte“ die Theilnahme der Provinz Poſen und zum Theil ſogar 

eſtpreußens an den Wahlen zum Reichstage des norddeutſchen 
undes für eine Nichtachtung des Nationalitätsprinzips ſeitens 
der preußiſchen Reglerung aus. Was das Alles fol iſt ſofort klar, 
enn man an die frühere Stellung Oeſterreichs zum Nattonalitäte- 
prinzipe denkt, und wie es daſſelbe bald durch Hetzen der Nationa- 
täten gegen einander auszubeuten ſuchte, bald daſſelbe der Ider 
er öſterreichſſchen Staatseinheit gegenüber vollſtändig und that⸗ 
lächlic verleugnete. Jetzt iſt nun wieder die Begünſtigung einer 
ationalität an der Reihe: es iſt eben nicht anderes, als wie 
ein Schwerkranker bald auf die eine, bald auf die andere Seite 
wlrft, obne doch in irgend einer Lage Ruhe finden zu können. — 
ur als Kurloſum erwähne ich noch die Nachricht der „N. fr. Pr.“: 
& er Kalſer Napoleon und Graf Bismarck ſeien darin einig, ein 
konſtruirtee Polen unter die Herrſchaft der ſächſiſchen Dynaftie zu 
05 en. — Bisher war bei einer Vereinbarung über die Ablöſung 
er Rentifizirung von Realberechtigungen der geiſtlichen 
ber, Shulinftitute die unmittelbare Genehmigung der Central- 
Dörde erforderlich (Geſeß vom 15. April 1857). Durch Verfü⸗ 
— des Kultusminiſteriums vom 29. September c. if jene Ge⸗ 
ann Migung jetzt dem pflichtmäßigen Ermeſſen der Bezirfsregierungen 
heimgegeben worden. i 
— Die eroberten öſterreichlſchen Geſchütze, welche ſeit dem 
ende der Truppen zu beiden Seiten der Linden-⸗Promenade auf- 
UL waren, werden demnächſt abgefahren und nach dem Labo⸗ 
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Verhandlungen in Betreff des Ein- 
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in dieſer Angehsgenhelt noch lebhafte 
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ER Berathung des Zollver⸗ 
otibirte die Regierung in der Kom⸗ 
ung dieſes Vertrages zur Zuftim- 
mung weniger aus der Zukun „als aus der Vergangenheit. „Der 
Vertrag mit Luxemburg,“ erklärte der Vertreter der Staatsregte- 
rung, „ſei in Vertretung auch der übrigen Staaten des Zollver- 
eins abgeſchloſſen und deshalb, da jeder Krieg alle zwiſchen den 
Theilnehmern feither beſtandenen Verträge außer Wirkſamkeit ſetze, 
durch den in Deutſchland ausgebrochenen Krieg rechtlich außer 
Wirkſamkeit geſetzt worden. Ueber die Frage der Wiederherſtellung 
des Zollvereins jet die Verhandlung noch nicht mit allen Mitglie- 
dern des vormaligen Zollvereirs beendigt und es erſcheine deshalb 
unthunlich, näher auf dieſen Gegenſtand einzugehen. Es handele 
‚ich aber nicht blos um die Zukunft, ſondern auch um eine bereits 
vergangene Zeit, für welche die Verträge nach ihrem Inhalt Gül 
tigkeit haben ſollten, und während welcher auch der damalige Zoll- 
verein noch beſtand. Deshalb müſſe die Zuſtimmung des Land- 
tages zu dem Vertrage unter allen Umſtänden eingeholt werden. 
Eben dieſes Verhältniß habe die Regierung in die Nothwendigkeit 
verſetzt, vom Beginne dieſes Jahres mit der Ausführung beider 
Verträge (des mit Luxemburg und des mit Anhalt abgeſchloſſenen) 
vorzugehen, und es habe deshalb auch zu der Publikation derjel- 
ben durch die Geſetzſammlung gejchritten werden müſſen, welche 
ſomit gerechtfertigt erſcheine.“ Ä 
Se. der König nahmen auf Schloß Babelsberg am 5. d. 
die Orden des verſtorbenen Genekals v. Schack aus den Händen 
der Schwiegerſöhne deſſelben, der Oberſten v. Nidda und v. Dit- 
furth entgegen. 

— Se. K. H. der Prinz Albrecht kehrte geſtern früh von 
Albrechtsberg hierher zurück und begab ſich Nachmittags mit Sr. 
Maj. dem Könige nach Huberkusſtock. d 

— Der Miniſter der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten 
v. Selchow hat ſich auf ſein Gut in Pommern begeben. 

— Der Kapitän z. S. und Chef des Stabes des Ober— 
Kommandos der Marine Heldt, welcher ſich in dienſtlichen An— 
gelegenheiten nach Geeſtemünde und Kiel begeben hatte, iſt am 
Sonnabend hierher zurückgekehrt. 

— Der General-Poſt- Direktor v. Philipsborn hat ſich, 
nach beendetem Aufenthalte in Wiesbaden, nicht nach der Schweiz, 
ſondern über Köln nach Hannover begeben. 

— Dem Vernehmen nach hat der Landrath des Kreiſes Hamm, 
Frhr. v. Bodelſchwingb, fein Amt niedergelegt, um ſeine frü- 
here Stellung in der Forfiverwaltung wieder einzunehmen. 

— Mit dem mitgetheilten Patente wegen Beſitznahme des 
vormaligen Königreichs Hannover ſtimmen die Patente wegen Be- 
fipnahme von Kurbeſſen, Naſſau und Frankfurt a. M. vollkommen 
überein. Auch die Proflamationen ſind, bis auf den Anfang des 
letzten Alinea, ganz gleichlautend. Der Satz: „Euren Lehranſtalten, 
den vieljährigen Pflegerinnen deutſcher Kunſt und Wiſſenſchaft, 
werde Ich Meine beſondere Aufmerkſamkeit widmen“, iſt überein- 
ſtimmend nur in der Proklamation an die Hannoveraner und Kur— 
heſſen. Dagegen fehlt derſelbe in der Proklamation an die Naſ⸗ 
ſauer ganz, und in der Proklamation an die Frankfurter lautet 
derſelbe: „Euren Schulen und den von Euch rühmlichſt gepflegten 
Anſtalten für Wiſſenſchaft und Kunſt werde Ich Meine beſondere 
Aufmerkſamkelt widmen.“ Sämmtliche vier Patente und Prokla-⸗ 
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ö Dienſtag, den 9. Oktober. 
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mationen find. in der neueſten Nummer der preußiſchen Geſetz⸗ 
Sammlung verb eutlicht. - je | 

us dem Leobſchützer Kreiſe, 5. Oktober. Ob⸗ 
wohl man ſchon ſeit vier Wochen von der Auflöſung des ungati- 
ſchen Freiwilligenkorps ſpricht, exiſtirt und Fantonnirt dasſelbe noch 
immer in hieſiger Gegend. Die Offiziere wiſſen wohl, wohin fie 
geben werden, nicht aber die Gemeinen, welche trotz Art. 10 des 
Friedensvertrages es nicht wagen wollen, in ihr Vaterland zurück⸗ 
zukehren, eingedenk des Looſes und der Vexationen ihrer nach der 
Unterdrückung der Inſurrektion von 1848 amneſtirten Kameraden. 
Was ſoll man nun mit ihnen machen, zumal die Meiften kein 
ort Deutſch verſtehen? Guter Rath iſt hier theuer, und die wel⸗ 


tere Unterhaltung eines Korps von ca. 2000 Mann iſt auch nicht 


billig, zumal die Löhnung noch immer nach dem Kriegsfuße nor⸗ 
mirt iſt. Die tägliche Beſchäftigung der Legionäre beſteht in etwas 
Exerziren und dann — Flankiren. Die Kavalleriſten haben neu- 
lich eine neue, einfache, aber recht kleivſame Uniforw erhalten, wie 
es heißt, auf Koſten des Emigranten-Comité's. * - 
Celle, 7. Dftober. Das Patent über die Beſitznahme des 
vormaligen Königreichs Hannover, ſowie die Proklamation S. Maj. 
des Königs von Preußen an dle Hannoveraner wurde heute Mittag 
auf dem Schloßplatze im Allerhöchſten Auftrage von dem Komman⸗ 
deur des hier garnifonirenden 4. weſtphaliſchen Infanterie Regi- 
ments Nr. 17, Oberſt v. Kottwitz, zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht. Die Voͤrſtände der Königlichen Behörden und die ſtädtiſchen 
Kollegien waren zu der Feler geladen, welchk unter Betheiligung 


Frankfurt a. M., 5. Oktober. Den Senatoren v. Ber⸗ 
nus und Dr. jur. Speltz, welche den Senatsrevers vom 22. Juli 
d. J. nicht unterzeichnet und bei dem Senate gegen die Invaſion 
Proteſt und Verwahrung eingelegt haben, ſoll gutem Vernehmen 
nach am 1. d. M. ihre vierteljährliche Gehaltsquote nicht ausge⸗ 
zahlt worden fein. Die beiden Herren haben ſeiner Zeit dem 
Senate die Anzeige gemacht, daß ſie im Hinblick auf ihren Amts- 
und Dienſteid unter den jetzigen Verhältniſſeu von der Ausübung 
ihrer Funktionen abſehen müßten, um hiermit ihre Anſicht zu be⸗ 
gründen, daß aus ihrem Verhalten eine freiwillige Niederlegung 


ihres Amtes nicht gefolgert werden kann; ſie haben dle Abſicht, 


gegen den Fiskus der freien Stadt 
Ebenſo beabſichtigt der Eigentümer der unterdrückten „Neuen Fran 

2 iſchen Sisfus eine Klage anzu⸗ 
ſtrengen, und zwar auf eine Entſchädigungsſumme von 200,00 
Thalern, als den nachweislichen Werth dieſes Blattes. 
kannt, daß die „N. Fr. Z.“ von ihren Gründern und Eigenthü⸗ 
mern kurz vor dem Einzug der Preußen an einen norbamerifani- 
ſchen Bürger verkauft worden war, der zum Schutze feines Eigen- 
thums die Druckerei der Zeitung mit der nordamerikanſſchen Flagge 
ſchmückte; das hat aber bekanntlich nichts genützt. ; 

Frankfurt, 5. Ottober. Geſtern wurden alle noch in 
Privathäuſern einquartierten Soldaten in die nun bewohnbar ber- 
gerichteten Kaſernen verlegt, und hat damit die Einquartierung bei 
den Bürgern ihr Ende erreicht. — Im landgräflichen Schloſſe zu 
Homburg fand in voriger Woche die Verfleigerung eines Theiles 
des beweglichen Nachlaſſes des letzten Landgrafen zum Beſten ſei⸗ 
ner einzigen hochbetagten Schweſter, der verwittweten Erbgroßherzo⸗ 
gin Auguſta von Mecklenburg-Schwerin, Statt. Der hauptſächlichſte 
Theil der Möbel und Gemälde iſt nach Darmſtadt gebracht wor- 
den. Das Schloß ſelbſt wird dem Vernehmen nach für den preu⸗ 
ßiſchen Civil⸗Kommiſſartus als Wohnung eingerichtet. — Von den 
naſſaulſchen Offizieren werden die jüngeren großentheils in preußi- 
ſche Dlenſte übertreten. Nur die älteren Stabsoffiziere werden zu⸗ 
meiſt die Vortheile des naſſaulſchen Penſionsgeſetzes in Anſpruch 


nehmen. 
Ausland. 

Wien, 5. Oktober. Nicht geringes Aufſehen, erzählt die 
Wiener „Mediziniſche Wochenſchrift“, erregt die plötzlich erfolgte 
Enthebung des Medtzinalrathes und Direktors der Findelanſtalt, 
Dr. Prinz, von ſeiner Stelle. Die Enthebung erfolgte durch eine 
offene Zuſchrift, welche beim Portier des Findelhauſes am letzten 
Mittwoch in den Morgenſtunden abgegeben wurde, wodurch der 
Portier zuerſt im Hauſe von dem Ereigniß in Kenntniß geſetzt 
ward. Die Veranlaſſung zu dieſer in ſo ungewöhnlicher Form 
erfolgten Enthebung iſt bis jetzt nicht bekannt geworden. 

Der Bau von zwei neuen Panzer-Fregatten iſt „eine beſchloſ⸗ 
ſene Thatſache“ und ſoll in Angriff genommen werden, „ſobald näm⸗ 
lich die nöthigen Geldmittel zur Dispofition ſtehen“. Die nun 
bereits beſtehenden ſieben Panzer-Fregatten Salamander, Don Juan 
d'Auſtria, Prinz Eugen, Drache, Kaiſer Max, Habsburg und 
Erzherzog Ferdinand Max koſteten zuſammen 12,600,000 Gulden 
S. C. 


Frankfurt Klage zu erheben. 


Der Prager Domſchatz und das Grabdenkmal des heiligen Jo- 
hann von Nepomuck, welche vor der feindlichen Invaſton nach Kru⸗ 
mau in Sicherheit gebracht worden waren, find am 30. September 
nach Prag zurückgebracht worden. Die Aufſtellung des Grabmals 
bat am 1. Oktober begonnen. Die irdiſchen Ueberreſte des heil. 
Landespatrons kommen erſt in einigen Tagen von Salzburg an. 

Wien, 6. Oltober. Aus Klagenfurt wird der „Debatte“ ge- 
ſchrieben: „Der Zuſtand Kärntens iſt, obſchon es nicht direkt zum 
Kriegsſchauplatze gedient hat, ein ſehr trauriger. Maſſenhafte 
Steuerrückſtände, zahlreiche exekutive Feilbietungen, eine Menge 
brotloſer Arbeiter und Geſchäftsloſigkeit überhaupt kennzeichnen 
dieſen Zuſtand zur Genüge. Die Vollendung der Kronprinz⸗Ru⸗ 
dolfsbahn und der Abſchluß eines günſtigen Handelsvertrages mit 
Italien, welches von jeher der Haupt⸗Abſatzplatz für unſere Pro- 
dukte war, das find die beiden frommen Wünſche, von deren Er- 
füllung unſere Induſtriellen eine beſſere Zukunft erwarten.“ — 
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Der Statthalter Graf Goluchowski hat ſein Mandat als Abgeord⸗ 
neter zum galiziſchen Landtag niedergelegt. — Der König von 
Sachſen wird in dem, dem Großherzoge von Toskana gehörigen 
Schloß Schlackenwerth bei Karlsbad für einige Zeit feinen Auf- 
enthalt nehmen. — Dem Bizepräfldenten der böhmiſchen Statt- 
balteret Grafen Lazansky iſt die Würde eines geheimen Raths ver- 
liehen; Biſchof Lonovics iſt zum Erzbiſchof von Kolocja ernannt 
worden. — Als Chef des neuen ofſiziöſen Kreuzerblatts „Wiener 
Journal“ welches feinen Vorgänger, den Pariſer „Abend-Moniteur“, 
auch inſofern kopirt, als es gegen das Geſetz ſich von der Stem⸗ 
pelpflicht emanzipirt hat, nennt man den bekannten Hofrath Ed. 
Warrens, unter ihm arbeiten der frühere Redakteur der „Augsb. 
Allg. Ztg.“ Herr v. Orges und der Redakteur der eingegangenen 
„Konſt. Oeſterr. Ztg.“ Herr v. Müller. 

Paris, 6. Oktober. Die Kaiſerin Charlotte ſoll in Irrſinn 
verfallen ſein. Gerüchte dieſer Art zirkulirten hier ſchon in den 
letzten Tagen, wurden jedoch für unbegründet gehalten; der „Avenir 

National“ aber meldet heute das traurige Ereigniß als poſitiv und 
fügt hinzu, der Graf von Flandern, der ſeine Schweſter in Mi- 
ramare erwartete, ſei telegraphiſch zu derſelben nach Rom berufen 
worden. 2 

London, 6. Oktober. 

— Der große Mangel an öffentlichen Schulanſtalten für die 
Mittelklaſſen zur Vorbereitung auf das geſchäftliche Leben (Anftal- 
ten, die etwa den deutſchen höhern Bürgerſchulen entſprächen) 
wird in London immer mehr gefühlt. Ihm abzuhelfen, hat ſich 
nun vor einiger Zeit ein „Verein für die Förderung der Bildung 
der mittleren Klaſſen gebildet, der die Erſten der City mit zu 
ſeinen Mitgliedern zählt. Der Verein beabſichtigt mit Hülfe frei⸗ 
williger Beiträge eine Central-Anſtalt für tauſend Schüler 
mit acht Zweiganſtalten für je Fünfhundert in der Hauptſtadt 
zu begründen, um ſo insbeſondere den Söhnen der zahlreichen 
Klaſſe der Comtoriſten und Magazinters, der beſſeren Handwerker 
und kleinern Geſchäftsleute ausreichende Unterrichtsgelegenheit zu 
verſchaffen. Als erſter Verſuch in dieſer Richtung iſt, nachdem 
Zeichnungen im Betrage von 55,000 L ftattgefunden, dieſe Woche 
eine Schule mit 300 Schülern eröffnet worden. Das Schulgeld 
beträgt vierteljährig ein L — ein hier unerhört niedriger Satz — 
und iſt die Aufnahme für's Erſte ſtreng auf die oben bezeichnete 
Klaſſe beſchränkt worden, mit Ausſchließung der Söhne jener, die 
auf die Erziehung ihrer Kinder mehr verwenden können. 

Italien. In Palermo iſt die Ruhe wiederum ganz her- 
geſtellt, und man ſucht die Spuren der angſtvoll verlebten Tage zu 
verwiſchen. Der Gemeinderath hat die Summe von 200,000 Fr. 
votirt, um diejenigen zu entſchädigen, welche durch den Aufſtand 
gelitten haben. Mit Ausnahme des Prinzipe Linguagloſſa und 
eines gewiſſen Bonafede haben alle Perſonen, deren Namen unter 
der Rebellen-Proklamation ſtanden, erklärt, ſie hätten das Akten- 
ſtück gar nicht geſehen, viel weniger unterzeichnet. Man zog ſie 
am 19. September mit Gewalt auf das Stadthaus, wo ſie ſich 
weigerten, an dem proolſorſſchen Comité theilzunehmen; man ent- 

llleß fie darauf nach Haufe, wo fie ſich einſchloſſen, um die Ereig- 
niſſe abzuwarten. Dennoch mißbrauchte man ihre Namen, um dem 
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zu verſchaffen. Der Präfekk Torelli, welcher abberufen wurde, iſt 
bier angekommen; er entſchuldigt ſein Benehmen mit der Bemer- 
kung, die Vollmachten eines Präfekten ſeien ſo beſchränkt, daß es 
ihm unmöglich geweſen jet, ſich überall Gehorſam und Zuſtimmung 
zu verſchaffen. Dieſe Entſchuldigung iſt nicht ganz ungegründet; 
indem man die Autorität der Präfekten von allen Seiten zu un⸗ 
tergraben ſucht, macht man ſie zum Sühnbock aller verkehrten Maß- 
regeln und Unterlaſſungsſünden der Regierung. Die heutige amt- 
liche Zeitung bringt die Erklärung, daß verſchiedene Behauptungen 
der Broſchüre Perſano's, welche den Marineminifter betreffen, un⸗ 
genau und unvollſtändig find. „Obwohl die Regierung, heißt es, 
entſchloſſen iſt, allen ihren Akten die größte Oeffentlichkeit zu geben, 
ſo hält ſie es doch in dieſem Augenblicke und bei dem ſchwebenden 
Prozeſſe über die Ereigniſſe von Liſſa für nöthig, die größte Zu- 
rückhaltung zu beobachten und keine ferneren Erklärungen binzuzu- 
fügen.“ — Die ſpaniſche Fregatte „Vulcanpd“ iſt in Civitavecchia 
angelangt; ſie ſoll Depeſchen für den Exkönig Franz II. von der 
ſpaniſchen Regierung gebracht haben. Es ſcheint ſich zu beſtätigen, 
daß Franz II. noch vor dem Abzuge der Franzoſen Rom zu ver- 
laſſen die Abſicht habe. 5 

Florenz, 2. Oktober. Man erwartet nächſtens die Ein- 
berufung des Senats als oberſten Gerichtshof, um den Admiral 
Perſano zu richten, da nach geendigtem Kriege die Kompetenz des- 
ſelben von keiner Seite mehr beſtritten werden lann. Der Staats- 
anwalt Trombetta hat in einem langen Bericht die Thatſachen und 
Gründe dargelegt, in Folge deren Admiral Perſano vor jenen Ge— 
richtshof gezogen werden muß. Eine eigentliche Anklagealte liegt 

aber noch nicht vor, wie auch der Admiral bis jetzt noch nicht ver- 
hört worden iſt. Es iſt gegenwärtig die Broſchüre erſchienen, 
welche Perſano zu feiner Vertheidigung geſchrieben hat, doch find 
darin nur bekannte, oft erwähnte Thatſachen berührt und die Schrift 
ſcheint mehr darauf berechnet, durch oratoriſche Wendungen auf die 
des Steweſens unkundigen Senatoren Eindruck zu machen. Neu 
iſt jedoch darin die Angabe, daß er den Sporn des „Affondatore“ 
deshalb nicht gegen das feindliche Admiralſchiff gebracht habe, weil 
er bei Anordnung der Manöver, welche dazu erforderlich waren, 
entdeckt habe, daß das Steuer des „Affondatore“ einen Schaden 
hatte, welcher jene Manöver unmöglich, oder ihre Ausführung doch 
ſehr unſicher gemacht hätte. Vor der öffentlichen Meinung wird 
Perſano dadurch zwar nicht gerettet, denn man hält dieſe Angabe 
geradezu für eine Erfindung; doch dürften dieſe und ähnliche Aus- 
flüchte ihm behülflich ſein, ſich aus der Klemme der gerichtlichen 
Verfolgung berauszuzlehen. 

Madrid, 5. Oktober. Die Königin hat durch Dekret die 
Cortes-Seſſion geſchloſſen. Auf die Wiederherſtellung der Ruhe 
drückt der General-Kapitän von Neu-Caſtilien fein Siegel in einem 
Schreiben an den Civil-Gouverneur der Hauptſtadt, welchem er für 
fein energiſches Auftreten dadurch dankt, daß er ihn zu verboppel- 
ter Wachſamkeit und Strenge auffordert. Keine Rückſicht ſolle auf 
Rang, Antecedentien oder Verbindungen genommen werden; je höher 
die Stellung des Frevlers, um jo ſchärfer müſſe die Strafe fein. 
Solches jet der Wille der Königin und der Regierung. 

chweden. Ueber die in Berlin angeblich überreichte 
ſchwediſche Note enthält das Kopenhagener „Faedrelandet“ aus guter 


Quelle folgende Mittheilung: Die Note lenkte die Aufmerkſamkeit 
der preußiſchen Regierung auf die wichtige Rolle hin, welche die 
Heere und Flotten der nordiſchen Reiche bei einem europäiſchen 
Konflikte in der Oſtſee zu ſpielen im Stande wären, und erwähnte 
dabei das Natürliche in einer Zukunfts⸗Allianz zwiſchen den nor- 
diſchen Reichen und Norddeutſchland, ſobald Preußen durch Zurück- 
gabe des däntſchgeſinnten Schleswigs gegen Dänemark Gerechtig⸗ 
keit geübt hätte. Der ſchwediſch- norwegiſche Geſandte, Freiherr 
Sands trömer, hat dieſe Note auf Befehl dem Grafen Bismarck 
vorgeleſen. f 
Petersburg, 30. September. Eine hochadelige Perſön⸗ 
lichkeit, welche im Intereſſe der Nebabilitirung des Exkönigs Georg 
hier weilt, flattirt nicht allein am hieſigen Hofe Allem, was irgend 
im Rufe eines Einfluſſes ſteht, ſondern frequentirt auch die Hotels 
der Geſandtſchaften, beſonders der engliſchen. Wie man ſich er- 
zählt, hat der betreffende Herr kürzlich bei einer diplomattſchen 
Soirée, als er ſich über die Theilnahmloſigkeit für feinen unglüd- 
lichen Souvreän beſchwerte und ſeine Zweifel ausſprach, wohin er 
ſich wenden ſolle, wenn Rußland ihn unerhört laſſe, von einem 
hier ſehr einflußreichen und dem Kater befreundeten Fürſten die 
Antwort erhalten: „Gehen Sie nach Wien, wo man Ihren Für- 
ſten gegen den Rath Kaiſers Alexanders zur Agitation gegen Preu- 
ßen angereizt hat.“ — Großes Aufjeheu macht ein Kaiſerlicher 
Erlaß vom 14/26. d. M., nach welchem die Truppentheile, welche 


Ordre zum Abmarſch nach der Pruth-Ebene erhalten hatten, aber 


noch nicht abgegangen waren, jetzt nicht abrücken ſollen, und die 
bereits auf dem Marſche befindlichen Abtheilungen bis anf Weite- 
res an dem Orte zu verbleiben haben, an dem dieſer Befehl ſie 
ereilen werde. Ueber dieſen Schritt iſt man in deu Kreiſen, wo 
man ſich ſchon der Erfüllung des heißeſten Wunſches nahe ge- 
träumt, natürlich ſehr beſtürzt. Man tröſtet ſich über die erfahrene 
Täuſchung nur damit, daß der Plan gegen die Türkei zwar auf- 
geſchoben, aber niemals aufgehoben werden könue, und doch end- 
lich die Zeit kommen müſſe, wo ein zweiter Kreml errichtet uud 
das Doppelkreuz auf der Sophienmoſchee den Halbmond verbrän- 
gen werde. 
© Aus Polen, 5. Oktober. Die Zuſtände im Lande 
baben ſich im Laufe dieſes Jahres merklich gebeſſert, und wenn die 
Lage vieler Gutsherren, die ſie ſich meiſt durch eigenes Verſchulden 
bereiteten, auch noch immer ſehr drückend iſt, jo haben die erhalte 
nen Rentenbriefe doch ſo manchem derſelben, mit dem es ſchon 
ſchlef ſtand, wieder auf die Beine geholfen und ihm das Verblei- 
ben im Beſitzthum ermöglicht. — Hierzu kommt, daß die Ernte im 
Ganzenb efriedigend, die Getreide- und Produktenpreiſe verhältnißmä⸗ 
ßig hoch ſind und der Verkehr ſich im Allgemeinen gehoben hat, 
alſo hinreichend Gelegenheit zum Abſatz und Erwerb offen ſtehen. 
Die Furcht, daß nach der Revolution und mehr noch nach der Ab- 
löſung der Robot die Arbeitskräfte fehlen würden, hat ſich als un- 
begründet erwiejen, und die Feldarbeiten gehen jetzt bei freier Ars 
beit durchweg ſchueller und beſſer von Statten, als zur Zeit der 
beſtandenen Robotsverpflichtung der Bauern. Arbeiter ſind in 
größerer Anzahl und zu mäßigeren Preifen vorhanden, als vordem. 
Auf vielen Dörfern haben die Bauern bei den Gutsherren bie 
ſämmtlichen Leiſtungen ganz in der früheren Art kontraktlich über- 
nommen, nur mit dem Unterſchlede, daß dies Verhältniß kein ge- 
zwungenes, ſondern ein freiwilliges iſt, das durch gegenſeitige 
Zufriedenheit bedingt wird, weshalb auch die Lelſtungen prompter 
und gewiſſenhafter ausgeführt werden. — Die Beſetzung der Beam- 
tenſtellen durch Ruſſen iſt zum größten Theile ſchon durchgeführt 
und nur bei der Poſtbranche ſind noch meiſt polniſche Beamte 
thätig, da dies Inſtitut noch nicht auf ruſſiſchem Fuß geregelt iſt. 
— Vor einigen Tagen fand man im Walde bei Turck in einer 
Grube verſenkt einen Kaſten mit Revolvern und Schießbedarf, der 
wahrſcheinlich noch aus der lezten Inſurrektion herrühren mag, wo 
man häufig Waffen und Munition, gut verpackt, in Waſſerlöchern 
oder auch in Brunnen verſenlt, der Aufmerkſamkeit der Behörden 
zu entztehen wußte. N 
Newyork, 25. September. Wie der „Herald“ erfährt, 
haben der Kriegeminiſter Stanton und General Grant dem Prä— 
ſidenten dringende Vorſtellungen gemacht, daß er die Südſtaaten 
zur Annahme des vom Kongreſſe aufgeſtellten Verfaſſungs-Amende⸗ 
ments auffordern ſolle, denn dieſes ei der einzige Weg, auf wel- 
chem der Süden ſeine Vertretung wieder erlangen und er, der 
Präſident, ſelbſt ſich der Anklage wegen Verraths entziehen könne. 
Johnſon antwortete, er laſſe ſich durch perſönliche Rückſichten nun 
und nimmermehr beeinfluſſen oder einſchüchtern. Seine Politik 
halte er für die richtige, doch werde er von ihr abgehen, ſobald 
er ſich überzeuge, daß die Wohlfahrt des Landes es erheiſche. Die 
„Newyork Times“ vollendet ihren Rückzug aus der Partei des Prä— 
ſidenten, indem ſie von dem Süden die unbedingte Annahme des 
Amendements verlangt. Wie es um Johnſon's Einfluß im Senate 
ſteht, erhellt aus der Thatſache, daß durch den Wablſieg der Ra- 
dikalen in New-Jerſey die Gegner des Präfidenten für die nächſte 
Seſſion 37 Stimmen zählen, während der Konſervativen oder 
Demokraten nur 15 im Senate ſitzen werden. Wendell Phillips 
hat eine ihm angetragene Kandidatur zum Kongreſſe ausgeſchlagen. 
— Bei Highgate, in der Nahe von Rouſe's Point, verſammeln 
ſich angeblich große Fenierſchaaren, die einen neuen Einfall in 
Canada beabſichtigen. 
— — — 
Stettin, 9. Oktober. (Schwurgerichts⸗Sitzung vom 8. Ok- 
tober.) Durch Erkenntniß des hieſigen Schwurgerichts vom 13. 
April d. J. war bekanntlich der bieſige Polizei Sekretär Jakob 
Theodor Fiſcher zwar von der Anklage der unrichtigen Führung 
der Regiſter freigeſprochen, dagegen aber wegen unbefugter Vor- 
nahme von Handlungen, die nur in Kraft eines öffentlichen Amtes 
vorgenommen werden dürfen und wegen fortgeſetzter Unterſchlagung 
in amtlicher Eigenſchaft empfangener Gelder zu 2 Jahren Gefang- 
niß und 2 Jahren Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte verurtheilt 
worden. Fiſcher hat gegen dies Erfenntniß die Nichtigkettsbeſchwerde 
eingelegt und hat das Obertribunal, unter Aufhebung des Straf- 
maßes, das Erkenntulß theilweiſe vernichtet und die Sache vor ein 
neues Schwurgericht verwieſen. Die am 13. April den Geſchwo⸗ 
renen vorgelegte vierte Frage lautete nämlich: „Iſt der Angeklagte 
ſchuldig, im Laufe des Jahres 1860 und bis zum Auguſt 1864 
zu Stettin während feiner Anftellung bei der Königlichen Polizei- 
Direktion daſelbſt fortgefept Gelder, welche er in amtlicher Eigen- 
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ſchaft empfangen hatte, unterſchlagen zu haben?“ 
führung des Ober⸗Tribunals enthält dieſe Frage nicht alle That⸗ 


Laſt gelegten ſtrafbaren Handlung bilden, auch verletze dieſelbe die 


dem gegenüber die Vortheile des neuen ſtarken Vaterlandes durch 


Nach der Aus 
ſachen, welche die weſentlichen Merkmale der dem Angeklagten zur 


Artikel 81 und 83 des Geſetzes vom 3. Mai 1852, weil der 
Begriff der Unterſchlagung, als ein nicht allgemein bekannter und 
hier ausdrücklich beſtrittener Rechtsbegriff nach feinen im 8. 325 
A. G.⸗O. angegebenen ſämmtlichen Merkmalen hätten aufgelöſt 
werden müſſen. Es wurde beute alſo nur allein wegen Feſtſtellung 
des Thatbeſtandes der Unterſchlagung verhandelt. Die Geſchworenen 
bejahten die ihnen heute vorgelegte Frage: „Iſt der Angeklagte 
Jakob Theodor Fiſcher ſchuldig, im Laufe des Jahres 1860 bis 
zum Auguſt 1864 in ſeiner Eigenſchaft als Beamter der Königl. 
Polizei-Direktion in Stettin fortgeſetzt Gelder, welche er in amt 
licher Eigenſchaft mit der Verpflichtung, dieſelben zur Kaſſe der 
Polizei-Direktion abzuliefern, empfangen hatte, zum Nachtheile des 
Eigenthümers bei Seite geſchafft zu haben?“ Der Gerichtshof 
erkannte nunmehr, indem er das Strafmaß auch auf die Amts- 
überſchreitung ausdehnte, wieder auf 2 Jahre Gefängniß und 2 
Jahre Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte. Ein Antrag auf vor- 
läufige Freilaſſung des Angeklagten wurde von dem Gerichtshofe 
abgelehnt. 5 

— Durch das Schwurgericht zu Naugard wurde am Sonn- 
abend, dem 6. d., nach zweitägiger Verhandlung, die Ehefrau des 
Ackerbürgers Metzer aus Regenwalde wegen Theilnabme an einem 
von ihrem inzwiſchen verſtorbenen Ehemann an feiner leiblichen 
Tochter aus früherer Ehe verübten Morde zum Tode verurtheilt. 
Die Angeklagte nahm das Todesurtheil mit der größten Gleich 
gültigkeit und mit lächelnder Miene entgegen. Sie iſt die vierte 
Ehefrau des Metzer und hatte denſelben zu der That verleitet, um 
das Muttererbe der Ermordeten, in Höhe von 2280 Thlrn., zu 
erhalten. 


Neueſte Nachrichten. N 

Kaſſel, 8. Ottober, Nachmittags. Die „Kaſſeler Zeitung“ 
bringt eine ausführliche Beſchreibung der Feſtivitäten bei der Ver⸗ 
kündigung des Beſitzergreifungspatentes. Sämmtliche Stände, Zünfte 
und Geſangvereine betheiligten ſich an denſelben mit ihren Fahnen. 
Eine ſpeziell für dieſe Feier geſchriebene und componirte Feſthymne 
wurde vorgetragen. In der Bevölkerung herrſcht großer Enthu⸗ 
ſiasmus. 

Florenz, 8. Oktober. Der Friedensvertrag mit Oeſterreich 
iſt ratiſizirt. — Die Oeſtereicher machen morgen mit der Ueber- 
gabe Venetiens an den General Leboeuf den Anfang. — Nach 
Korreſpondenzen aus Rom iſt die Kaiferin von Mexiko krank. 

Konſtantinopel, 7. Oktober. Das Journal „Turquie“ 
dementirt die Nachricht, daß eine Abtheilung der Garniſon von 
Korfu den Ort Preveſa (Albanien) überfallen und eingenommen 
babe; für ebenſo unbegründet wird die Nachricht erklärt, daß bei 
Caſtri griechiſche Truppen die Grenze überſchritten und Arta an“ 
gegriffen haben. 38 

Nach Epirus find weitere Truppenverſtärkungen abgegangen. 
Die Regierung entwickelte große Energie, um den Aufſtand 
beſiegen und man hofft bis zum 15. d. M. Kandia vollſtändig zn 
pacificiren. 
—— — 

Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 

Frankfurt a. M., 8. Oktober. Heute fand dier der 
Einverleibungs-Akt ſtatt. Nach Verleſung des Patents im Kaiſer— 
ſaale, wo außer den Garniſons-Offizieren der Senat und die Be 
hörden verſammelt waren, forderte Herr v. Patow die Behörden 
auf, die Funktionen bie zur Einführung der Verfaſſung fortzu⸗ 
führen. In längerer Rede erkannte er den berechtigten Schmerz 
über den Verluſt der Selbſtſtändigkeit der Bürger an. Er ſtelltt 


die Heeresverfafjung, die Verwaltung und die Juſtizpflege. Wäh'⸗ 
rend des Hochs auf Se. Majeſtät den König wurde unter dem 
Salut der Truppen und den Klängen der Nationalhymne die 
preußiſche Fahne aufgehißt. Auf dem Römerberg waren groß 
Menſchenmaſſen. Die Bevölkerung verhielt ſich ruhig. 

Kaſſel, 8. Oktober. Der Adminiſtrator Möller ſagte vol 
der Patent-Verkündigung: Die hier verfammelten Tauſende geben 
Zeugniß, daß das heſſiſche Volk die unermeßliche Bedeutung des 
Ereigniſſes für ſeine Wohlfahrt zu würdigen weiß. Alle werden 
einft die Wandlung ſegnen. — In Wiesbaden fanden entſprechendt 
Feierlichkeiten ſtatt. 


Börſen⸗Gerichte. d 

Berlin, 8. Oktober. Weizen zur Stelle höher zu placiren, Termin 
ferner geſtie en. 

Roggen auf Termine machte heute in der Steigerung weitere Fort“ 
ſchritte und ſetzten gleich bei Beginn der Börſe merklich höher über Sonn; 
abends-Kourſe ein, wozu umfangreiche Deckungs⸗ und Spekulationskäuf 
beigetragen haben. Im Verlaufe war die Haltung vorübergehend ruhiger, 
dieſelbe befeſtigte ſich aber wieder ſehr bald und alle Sichten zu letzten Kot“ 
ſen gefragt. Gek. 9000 Ctr. 

Hafer loco ſehr feſt, Termine höher. Gek. 1800 Ctr. Oelſaaten el 
900 Ctr. Rüböl gleichfalls feſt und in Deckung begehrt, hat etwas be er 
Preiſe, welche ſich aber ſchließlich nicht vollends behaupten konnten und De 
Markt ruhiger ſchließt. Gel. 200 Ctr. Spiritus ſchloß ſich in der Ten 
denz dem Noggenmarkt an und wurde bei guter Nachfrage zu langſam fie! 
genden Preiſen ziemlich rege umgeſetzt. 6 

Weizen loco 65 84 % nach Qualität, Lieferung pr. Oktober m 
S bez, Ottober⸗November 74 Ag Br., 75½ % Gd., November ⸗ De 
zember 72 „ bez. u. Gd., 73 Br., April⸗Mai 71 ½, 72 bez. 99 

Roggen loco 80—84pfd. 52, ½ % ab Kahn bez., ſchwimmend 
bis 83pfd. 52 ½ z bez., pr. Oktober 52%, Ya, , % 6 bez. u. Gh, 
3%, Br., Oktober-November 51%, 52, 51%,, 52 % bez. u. Br., 
Gd., November⸗Dezember 50%, 51½, 50%,, 51 bez., Frühjahr 4 
5%, 50 4% bez. u. Br., 497, Gd., Mai ⸗ Juni 50, 497%, 50 bez. 

Gerſte, große und kleme, 43—50 9% per 1400 Pfd. 

Hafer loco 24—27 ½ Hg, polniſcher 251,—26 „ bez., Okto, 
Oktober-November u. November⸗Dezember 26%, 94 bez., Frühjahr 26% 
½ A, bez., Mai Juni 26%, % bez. 

Erbſen, Kochwaare 62—68 , Futterwaare 55-58 

Rüböl loco 131%, ½ %. Br., Oktober 13%, Ya Ya % a 
Oktober November 130, A bez., November-⸗Dezember 235 


— 
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13, 12½ & bez., April» Mai 1376, , % AG bez, Mair 
131% 4 bez. 

Leinöl loco 15 . 


Berliner Börse vom S October 1866. 
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Familien: Nachrichten. 

Geboren: Ein Sohn: Herrn Kupferſchmied Otto 
Magorowitz (Stettin). — Herrn M. Lippmann (Gra⸗ 
bow a. O.) — Eine Tochter: Herrn C. Fr. Braun 
(Stettin). — Herrn Binder (Grabow). 

Geſtorben: 
77 J.] (Grabow). — Kaufmann Mentheim Moſes 
(Stettin). — Verwittwete Frau Regiſtrator Hintze 
(Stettin). 


0 Bekanntmachung. 

2 Der Konkurs über das Vermögen des Kaufmanns 

Ung zur a in Firma 8 
. tin, 2 1 

5 ſtätigten Atterb Feenbigt e 

Stettin, den 3. Oktober 1866. 


Königliches Kreisgericht; 
Abtheilung für Civil⸗Prozeß⸗Sachen. 


Aufforderung der Konkursgläubiger 
nach Feſtſetzung einer zweiten Anmeldefriſt. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des Geifen- 
nd Parfümeriewaarenhändlers Carl Friedrich Adolf 
artini zu Stettin iſt zur Anmeldung der Forderungen 
Konkursgläubiger noch eine zweite Friſt bis 
zum 30. November 1866 einſchließlich 
"tgeegt worden. 
m ie Gläubiger, welche 
eldet haben, werden aufgefordert, 


der 


ihre Anſprüche noch nicht ange 
dieſel ben, ſie mögen 


Steuer-Rendant a. D. von Wedelſtädt 


Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit vom 
30. Auguſt 1866 bis zum Ablauf der zweiten Friſt an⸗ 
gemeldeten Forderungen iſt auf 
den 15. Dezember 1866, Vormittags 10 Uhr, 

in unſerem Gerichtslokale, Terminszimmer Nr. 13, 
vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisgerichtsrath Heinſius, 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in dieſem Termine 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche ihre Forde⸗ 
rungen innerhalb einer der Friſten angemeldet haben. 

er feine Anmeldung ſchriftlich einveicht, hat eine Ab⸗ 
ſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirke 
ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der Anmeldung ſeiner For⸗ 
derung einen am hieſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis 
bei uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten heſtellen 
und zu den Alten an SER Denjenigen, welchen es 
hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗-Anwalte 
Pfotenhauer, Maſche und Juſtizräthe v. Dewitz, 
9 Flies, Bohm zu Sachwaltern vorge⸗ 

agen. 

Stettin, den 22. September 1866. 


Königliches Kreisgericht. 
Abtheilung für Civil⸗Prozeß⸗Sachen. 


Bekanntmachung. 

40 Haufen alter Palliſaden und 

2 Haufen Spähne 
ſollen am Freitag, den 12. d. Mts., von Vor⸗ 
mittags 9 Uhr ab, im Feſtungs⸗Graben bei der Berliner⸗ 
Thor Brücke öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verkauft werden, wozu Kaufluſtige hiermit ein⸗ 
geladen werden. 


Ocſſentlicher Dank. 


Das Königliche Reſerve-Lazareth zu Reinerz iſt in Folge 
höheren Befehls mit dem 1. Oktober aufgelöſt. — Wir 
können von hier nicht ſcheiden, ohne den vielen hochherzi⸗ 

en Vereinen und Privaten, inſonderheit aber dem „Schle⸗ 

iſchen Frauen⸗Vereine“, unter Vorſitz der Frau Polizei- 
Präſidentin, Freifrau v. Ende zu Breslau, dem Central 
verein zur Pflege im Felde verwundeter und erkrankter 
Krieger zu Berlin, ſowie den Comite's zu Duisburg, 
Siegen, Hamburg ⸗Altona, Mecklenburg⸗Schwerin, Sagan 
und Stettin, für die uns gewordenen reichen Sendungen 
im Namen der Verwundeten den wärmſten Dank aus⸗ 
zuſprechen. Gegen 800 Mann, theils Preußen, theils 
öſterreichiſche Nationalitäten, konnten hier mit Hülfe dieſer 
gen drei Monate lang in befter Weiſe gepflegt 
werden. 

Jugleichen danken wir den hochachtbaren Damen aus 
der Provinz ſowie aus der Stadt Reinerz und Umgegend 
für die liebreiche und vielfache opfervolle Theilnahme, die 
fie in Wort und That den Verwundete“ zugewendet und 
abt das ſchwere Loos derſelben zu erleichtern geſucht 

aben. 

Noch liegt uns die unabweisbare Pflicht ob, den ver- 
e rlichen Redaktionen der „Schleſiſchen⸗“, „Kreuz.“ und 
„Kolniſchen zeitung“, ſowie des „Kladderadatſch“ für die 
ununterbrochene Zufendung ihrer Blätter, welche zur 
Unterhaltung und Zerſtreuung der Verwundeten ein Be⸗ 
deutendes beigetragen haben, den herzlichſten Dank aus⸗ 
zuſprechen. 

Reinerz, den 30. September 1866. 

Königliche Reſerve-Lazareth⸗Commiſſion. 


von Eicke, Dr. Hanse, David, 


Bekanntmachung. 

Bei der hieſigen Königlichen Regierung iſt die Stelle 
eines Ofenheizers, mit welcher ein jährliches Gehalt von 
250 RUE und eine entsprechende Entſchädigung für Arbeits⸗ 
hülfe verbunden iſt, zu beſetzen. 5 

Waun ee jedoch noch rüſtige Militair⸗ 
Invaliden, werden aufgefordert, ſich unter Einreichung 
ihrer Atteſte ſofort bei dem unterzeichneten Regierungs⸗ 
Präſidium perſönlich zu melden. j 

Stettin, den 4. Oktober 1866. 


Königliches Regierungs⸗Präſidium. 


gez. Toop - 


Lotterie⸗Anzeige. f 
Die refp. Intereſſenten der 134. Lotterie werden hiermit 
erſucht, die Erneuerung der 4. Klaſſe ſpäteſtens bis zum 
16. Oktober e., Abends 6 Uhr, als dem geſetzlich letzten 
Termin, bei Verluſt ihres Anrechts, zu bewirken. 


Die Königlichen Lotterie⸗Einnehmer 
Lübeke, Schreyer, Flemming, 
Wolfram. 


CCC ̃˙ d'LRA—... ̃ .. ]§˙——— 

Im Druck des Herrn J. Windolff in Berlin er⸗ 
ſchien ſoeben und iſt direkt im Selbſtverlage des Verfaffers 
zu haben, ſo wie auch durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


Der liebe Gott. 


Sieg der Lehre Jeſu Chriſti 
Lehre des Pantheismus oder freie Gemeinde, 


erei 4 f . f r H 
Gate ee „ a de uns Dien n Dftober e Premier⸗Lieutenant. Chefarzt. Ober-Lazareth⸗ von Friedrich Eger in Ditfurth. 
chriſtlich oder zu Protokoll anzumelden. Königliche Fortifikation. Inſpektor. Preis: broſchirt 12 H. 


Die kleinen Leiden und Freuden des Eheſtandes. 
Eine Alltagsgeſchichte von A. Cosmar. 
(Fortſetzung.) 

N Am andern Morgen war Martha ſchon um ſechs Uhr in 
für Kleidern, dem Diener des Hauſes ſagte ſie, daß er da⸗ 

ür ſorgen möchte, däß ſie pünktlich um 5 Uhr geweckt würde, 
di fie vor dem Beginn ihrer Kochſtunden mit ihren Freun⸗ 
innen einen Morgenſpaziergang machen würde, um im Freien 
a trübſtücken zu können. Noch ehe ſie Jettchens Wohnung er⸗ 
eichte, ſteckte fie in den Briefkaſten ein Briefchen, welches 
Eledame Gierſchluck davon benachrichtigte, daß ſie um eine 
levin ärmer geworden ſei.“ 
Für Martha begann jetzt ein neues Leben, fie glaubte ſich 
N eine andere Welt verſetzt. Was in ihrem elterlichen Hauſe 
sh Hunden hingeworfen wurde, davon verſtand Jettchen ganz 
mackhafte Speiſen zu bereiten. Kein Zündholz wurde 
utzlos verbrannt, keine Eierſchale kam um. Und wie die 
Kat Kummer ihre Zeit zu benutzen verſtand. Sie hielt 
gent ihres großen Hausſtandes kein Mädchen, aber jeden Au⸗ 
ſeublic, den fie ſich vom Herde entfernen durfte, benutzte 
nic um eins der ihrer Sorge anvertrauten Zimmer zu rei⸗ 
den oder dem unruhig werdenden Kinde eine neue Beſchäf⸗ 
ng in die Hände zu ſtecken, und wenn fie nicht von dem 
a gehen wagte, dann ftand fie ſtrickend vor ihrer Koch— 
ne. 
Me Julie Julie! warum biſt Du jetzt nicht bei mir!“ flüſterte 
Dartba ein Mal über das andere in ſich hinein. „Noch in 
un ae letzten Briefe nennſt Du Dich die geplagteſte Frau 
ſec Gottes weiter Erde, weil Dein kleiner Willy Dich um 
| a Uhr aus dem Schlaf geſchrieen. Könnteſt Du Dir dies 
ihr ste Frauenleben anſehen — und Jettchen hört nicht auf, 


lück zu preiſen.“ ee 
Fräulein Marthachen, es thut Ihnen 


jetzt eſtehen Sie es nur, 
di ſchon leid, gekommen zu ſein?“ unterbrach Frau Kummer 
Mädchens, „Sie machen 


in len Betrachtungen des jungen 
= Geſicht, als wollten Sie ſagen, da lobe ich mir die Küche 


r 


bei Madame Gierſchluck.“ 

„Du biſt in großem Irrthum, Jettchen. Ich bin nur ſtarr 
vor Erſtaunen über Deine vielſeitigen Leiſtungen, und nun will 
ich mit Hand anlegen. Du ſollſt wenigſtens ſehen, daß ich 
meine vier Friedrichsd'or bei Madame Gierſchluck nicht gänzlich 
weggeworfen habe.“ 

„Sie hatte unter dieſen Worten ihr Küchenſchürzchen aus 
ihrer Bügeltaſche gezogen und ſie ſich vorgebunden, und nahm 
dann eins der auf dem Küchentiſche liegenden jungen Hühner, 
De es mit ſichern Händen auf und zog die Eingeweide 

eraus. f 

Von Tage zu Tage profitirte Martha mehr unter Jettchens 
Lehrmethode. Die Frau Kummer hatte die Näharbeit abge— 
geben, aber die feine Wäſche des Spangenberg ſchen Hauſes 
behalten. Dieſe Beſchäftigung ließ ſich mit dem Kochherd ver⸗ 
einigen. 

Kaum erinnerte ſich Martha, einen glücklichern Tag erlebt 
zu haben als denjenigen, an welchem ſie den Papa ein Ober⸗ 
hemd, der Mama ein paar Unterärmel, was fie Beides mit 
eigener Hand gebügelt hatte, tragen ſah, und kaum vermochte 
ſie ihr Geheimniß länger auf dem Herzen zu behalten, als 
die Mutter über Tiſch ſie noch beſonders darauf aufmerkſam 
machte, indem ſie äußerte: . 

„Geſtehe Martha, daß die Schloßwäſcherin mir die Aermel 
nicht ſauberer geplättet haben würde als unſere Kummer. 
Glaube mir, lieber Spangenberg, ſolche Jungfer, wie die 
Henriette war, bekomme ich niemals wieder.“ 

Der Geheimerath erwiederte: „Es wäre doch noch ſchlim⸗ 
mer geweſen, wenn wir die Dörte verloren hätten.“ Martha 
rieb ſich vergnügt unter dem Tiſchtuch die Hände. 

Abermals nahte der Winter, aber die Schneewolken am 
Himmel ſchauten nicht trüber auf die Erde als die Wolken 
des Unmuthes, welche auf der Stirn des Herrn Diätarius 
Sello lagerten, wenn er in das jetzt immer lachende Antlitz 
ſeiner anmuthigen Braut blickte. 8 

Martha war unter den öeonomiſchen Studien, die fie unter 
Jettchen Kummer's Leitung gemacht, jetzt zu der ſichern Ueber 


ru — — — — 
— N 


zeugung gekommen, daß ſich ſelbſt in dem koſtſpieligen Berlin 
mit zwölfhundert Thalern jährlicher Einnahme ein anſtändiger 
Haushalt herſtellen laſſe. Sie wartete jetzt nur auf eine 
ſchickliche Gelegenheit, ihrem Vater das Reſultat ihres wirth⸗ 
ſchaftlichen Rechenerempels vorzulegen. N 

Die Gelegenheit fand ſich dazu, als an einem Nachmittage 
die Frau Geheimeräthin als Vorſteherin eines Frauenvereines 
in der Sitzung einer Wohlthatigkeitsverſammlung außer dem 
Hauſe beſchäftigt war. 

„Papachen,“ begann Martha mit klopfendem Herzen, „mein 
armer Max ſehnt ſich ſo ſehr nach einer Häuslichkeit. Weshalb 
bit Du härter gegen mich als gegen meine Schweſter? 
Sello's Einkommen und das meinige beläuft ſich zuſammen 
auf jährlich 1200 Thaler. Mehr hatten Wurms auch nicht, 
als ſie heiratheten.“ 

„Und haben auch jetzt nicht mehr, wo noch ein Kind davon 
ernährt werden ſoll, und hatten, wie Du weißt, im erſten 
Jahre Schulden gemacht,“ entgegnete ernſt der Vater und 
fuhr immer heftiger werdend fort: „Habe ich einen dummen 
Streich im Leben gemacht, ſo folgt nicht daraus, daß ich 
einen zweiten darauf ſetzen muß. Ich habe auch noch andere 
Plichten als die gegen meine Kinder zu erfüllen. Ich bezahle 
Eure Ausſtattung von meinem Vermögen, das bringt mir 
einen Verluſt von 6000 Thalern. Somit habe ich, wenn 
mir auch noch die Zinſen Deines mütterlichen Vermögens 
entzogen werden, 1500 Thaler an meiner bisherigen Einnahme 
verloren, und ich muß, um meinen Hausſtand in gewohnter 
Weiſe fort beſtehen zu laſſen, vom Kapital zufegen. Was 
ſoll aus meiner Frau nach meinem Tode werden? Dieſe 
Gewiſſensfrage habe ich mir vorgelegt, und bin, um eine 
in jeder Weiſe verwöhnte Frau nicht im Alter darben zu 
laſſen, zu dem Entſchluß gekommen, ihr eine Jahresrente bei 
einer Lebensverſicherungsgeſellſchaft zu ſichern. Das fordert 
neue Geldopfer. Unter dieſen Verhältniſſen wird es zu einer 
Unmöglichkeit für mich, auch noch den Haushalt meiner Töchter 
mit Geldmitteln zu unterſtützen.“ 

3 (Fortſetzung folgt.) 


Geſundheits⸗Chokolade, Malz⸗Geſundheits⸗ 


Tiſchler⸗ u. Stuhlmacher⸗Junung. 


Die Mitglieder, welche Lehrlinge ein⸗ oder auszuſchreiben 
haben, werden erſucht, dieſelben bis zum 10. d. Monats 
ſchriftlich beim Obermeiſter anzumelden. 


Der Vorſtand. 


B. G. TEUBNER’S 
Ausgaben der Griechischen und Lateinischen Classiker: 


Textausgaben. Bibliotheca seriptorum Graecorum et Romanorum Teubneriana; 
II. Schulausgaben mit deutschen Anmerkungen; 
III. Bibliotheca Grace eur. Jacobs et Rost. Griechische Classiker mit 
lateinischen Anmerkungen; 
sowie den gesammten 


Schulbücher-Verlag von B. G. Teubner in Leipzig 


hält stets in grösserer Anzahl vorräthig bei, 


Dannenberg & Dühr 
in Stettin, Breitestrasse 26— 2% (Hotel du Nord). 
er Verzeichnisse gratis ug 


Die Spiegel⸗Haudlung von 87. Rumse. 
Papenſtraße 1, empfiehlt: 


Spiegel aller Art in Barock, Mahagoni, 
auch berkene und Goldleiſten⸗Spiegel eigner Fabrik zu äußerſt billigen Preiſen. — Wiederverkäufern Rabatt. 
Einfaſſungen von Bildern und Pholograpbin 


werden billigſt und ſauber ausgefuhrt. 


Das Lager edler Weine von Carl Robert von Bodenburg-Steinberg 


liefert au achtbare Häuſer reine, gehaltreiche Gewächſe auf Zablung nach Empfang, franco aller Eiſenbabnſtationen 
in ganz Preußen, oder hierfür reichen Erſatz: 1857er Johanuisberger, den Anker zu a, 30, — 1857er Liebfrauen⸗ 
milch, den Anker zu S, 18, — 1857er Hochheimer, den Anker zu & 20, — 1857er Marcobrunner, den Anker 
zu 74. 18, — 1834er Laubenheimer, den Anker zu 32. 17, — 1839er Forſter, den Anker zu 94 18, — 1862er 
und 1865er Scharlachberger, den Anker zu %. 20, — 1857er Oberingelbeimer rothen, den Anker zu . 17, — 
1861er und 1862er Grünbäuſer, Graacher und Braunenberger feinfte Moſelweine, den Anker zu . 15, — Bor- 
deaux St. Julien und Chateau Lafitte, 186 ler Gewächs, die Flaſche zu 20 He, — Chäteau Margaux und 
Pontet Canet, 1863er Gewächs, die Flaſche zu 16 n. — Anſtatt in Ankern in 44 großen Flaſchen geliefert, 
2 3. mehr als Ankerpreiſe. 

Gefällige Befehle an obige Adreſſe nach Mühlheim am Rhein. 
— —— _ [7 Dr 109 ühlhein 


Einſegnungs⸗Anzüge, 
eſellen⸗Anzüge, 


Eine Kinderbettſtelle mit Gallerie ift zu verkaufen. 2 
Näbere Albrechtſtraße 3, 4 Tr. 


Wohnungs: Veränderung. 

Die Verlegung meines photographiſchen Ateliers e 
Wohnung von der Breitenſtraße Nr. 60 nach vis-d 
Nr. 8 zeige ich einem hochgeeyrten Publikum hiermit 9% 
ergebenſt an. 


Ed. Brandt, Photograph⸗ 


Veſſentlicher Dank! 


Die Unterzeichneten halten es für ihre Pflicht, ih 
leidenden Mitmenſchen hiermit öffentlich bekannt zu gebe 
daß ſie ſchwer „an der Gicht“ darniederlagen und u 
durch das Heilverfahren des Herrn Dr. Müller 
Coburg ihre Geneſung finden konnten. Dem Pen 
Dr. Müller bringen ſie hierdurch ihre Dankbarkeit 9 
ganze Hochachtung zum Ausdrucke. f 

Güntersleben bei Würzburg, den 1. Oktober 180 
A. Ulsamer, Lehrer. Mich. Krupp, Oekonol 


9 


Bekanntmachung. 
Von Montag, den 8. Oktober c., bis auf Weiteres 
fahren die Perſonen⸗Dampfſchiffe 2 
„die Dievenow“ ub „Misdroy“ 
von Cammin nach Stettin an den Wochentagen 
Morgens 7% Uhr, aus Walin Morgens 
9 Uhr. 
we iſt der Abgang unverändert 12 ½ Uhr 


Mittags. 
J. F. Braeunlich. 


In ſechſter Auflage erſchien foeben: * 
Volks⸗Arzueimittel undeinfache, nicht 
pharmaceutiſche Heilmittel gegen Krank- 
beiten des Menſchen von Dr. Joh. Fr. 
Oslandler, weil. Prof. der Medicin in Göttingen, 
Fürſtkich Waldeck ſcher Hofrath ꝛc. 2c. 360 Octapſeiten. 
roß., eleg, und correct. Druck. Im Ganzen 
2795 verſchiedene Heilmittel und viele 
diätetiſche Vorſchriften ſyſtematiſch ge⸗ 
ordnet und mit einem Regiſter verſehen. 
Preis nur 20 Gr, eleg. geb. 25 pr. 

Die fünfte (5000 Exemplare starke) 
Auflage wurde binnen 3 Monaten ver- 
kauft. 

Verlag von Carl Meyer in Hannover, 


EB Lotterie⸗Looſe 


5 zur bevorſtehenden 4. Klaſſe: 


Die Annahme der Kunft- und Schönfärket 


von . Bissendorff in Grabof! 
ift von der Mittwochſtr. 1 nach Frauenſtr. 15 verle 
und hält ſich einem geehrten Publikum beſtens empfohle 
. 


L. C. W. Röhter’s Atelier, 


Albrechtſtraße Nr. 1, 
iſt täglich von 8 Uhr Morgens bis 5 Uhr Nachmittaß 
zu jeder photographiſchen Arbeit geöffnet. 


Das gegen Madame Hölke ausgeſprochene, böhl 
ehrenrührige Wort nehme ich hiermit zurück und el. 
kläre obenbenannte Dame für eine ehren wehrte tu gend 
hafte Frau. Schmidt. 

Zu einem Penſionär, der das hieſige Gymnaſtum be 
ſucht, wird ein zweiter Penſionär geſucht. | 

Näheres Albrechtſtraße Nr. 2, 2 Tr. 


a 5 a > A Von heute ab wieder: 
FF TEL BB Shlipſe, Wäſche 2; ger Ni 
n b e zu auffalend züligen Den, Nürnberger Bier vom Faß. 


H. Weise, Hotel de Russie. 


Stadt⸗Theater in Stettin] 


Dienſtag, den 9. Oktober 1866. 
(Im Abonnement.) 


Der Freiſchütz. 


M. Asch. 
Reifſchlägerſtr. 12. & 


Empfehle in guter und gediegener Waare: 


Schreibpapier, Buch 2, 2½, 3, 3½, 4 u. 5 Sgr. Stahlfedern, Groß 2½ Sgr. bis 1½ Thlr. 


Die als ausgezeichnete 


Romantiſche Oper in 4 Akten von Kind. 
> 1 Conceptpapier, 1, 114, 2, 2½, 3, 3½½ . Stahlfederhalter, Dutzend Sgr. bis 1 Thlr. Muſik M ev. 8 
Heilnahrungsmittel , ; u e; d e been . 2 P — 
> . o. mit Namen, Bu A, 4 u > eiße ſtarke Couverts, 25 Stil 2, 125 
ee mail dm a ee e e Mat. Siegellack, Pfund 5, 7½, 10 Sgr. bis 2 Thlr. Notenmappen in Leber, Stück 6½, Ti, 1508 r. Vermiethungen. 
rtratt⸗Geſundheits ier Cheb och er alz⸗Geſundheits⸗ Papeterien, Stück 2, 2½, r. bis 3 Thlr. Federkaſten mit Goldpreſſung, Stück 9 rl; 1 8 Ge 2 Stuben und Kabinet nebſt Zubehör an 2 Leute gi 
- ar. = 


Die genannten Fabrikate wurden im bänifchen Kriege 
bei den verwundeten Soldaten vielfach angewandt und 
ſtets wurden letztere dadurch geſtärkt, erquict und der 
Geneſung zugeführt. Die Kranken ſehnten ſich darnach 
und beſſerten ſich nach dem Genuſſe. Das war auch die 
Urſache, welshalb ſie als Heilnahrungsmittel in vielen 
Militair-Hoſpitälern des In⸗ und Auslandes eingeführt 
worden find. Aber auch in dem Krankenzimmer des 
Bürgers find die Fabrikate einheimiſch geworden und die 
fortwährenden Zuſchriften, deren hier abermals einige 
folgen, bekunden, wie ſie dort wirken. Herrn Hoflieferanten 
Johann Hoff in Berlin, Neue Wilbelmsſtr. 1: 

„Für die fo überaus heilſame Wirkung Ihres Malz⸗ 
Extrakt, Geſundheitsbieres meinen beſten Bank. Daſſelbe 
hat mich von einem hartnäckigen Huſten mit ſtarken Aus- 
wurf nach Verbrauch der letzten Flaſchen ziemlich hergeſtellt 
und hoffe ich, nach längerem Gebrau deſſelben ganz 
geſund zu werden.“ A. Wollenberg, Leipzigerſtr. 30 
in Berlin. — Zur Bemerkung diene, daß Diejenigen, 
welche den Kaffee entbehren müſſen, in der Hoff'ſchen 
Malz⸗Geſundheite⸗Chokolade, die eben ſo an⸗ 
ger ſchmeckt, wie fie hoͤchſt nährend iſt, und das Blut 


l 11 1 PN „ Wollweberſtraße 53. Zu erfragen 1 Treppe links. 

7 r. + F 

Schreibmappen in Papier, Callico und Leder, mit und Portemonnaies, Stück 1, 2, 4, 5 Sgr. bis zu den feinſten. 2 freundlich möblirte Stuben a 

ohne eg von 2 Sgr. an. Photographie-Albums in großer Auswahl, zu find zu vermietben Baumſtraße Nr. 13 14, 1 Tr. 

Schulmappen für Mädchen von 12½ Sgr. an. 26 Bildern 5 Sgr., zu 50 Bildern 10 Sgr. 2 Dunartiere von 3 Stuben, Nammern Tuche, neb 
7 * * 


2 1 N 4½ Bogen ſtark, 6 Pf., Torniſter mit Seehundsfell, 22 ½ Sgr. : 5 l F 
S reibebücher 72 i 4 Zubebör und Wafferleitung, find ſogleich oder zum 1. N 
Sch 9 Pf. an. y mit gutem Patentpapier, Stück Bleifedern, Dutzend 1 Se 4 Sgr. dember zu vermielhen 3 Pladrinſtraße 16. 


. - „ 3eichenbücher, 11,, 21, gr. 
Contobücher in jeder Größe und beliebiger Liniatur Dienſt⸗ und Beſchaftigungs⸗Gefuche⸗ 
Eine Nätherin, welche Schneiderei verſteht, ſucht noch 


Copirbücher, Copirpreſſen, ſowie alle Schreib⸗ und Zeichen materialien. ö 
IR. Schauer. N See l. 15 f 
Buch Muſikalien⸗ und Papier⸗Handlung, Abgang und Ankunft 


r. 12. Breiteſtraße Nr. 12. ö der 
Avis. Eiſenbahnen und Poſten 
in Stettin. 


Soeben erhielt und empfehle: Reismehl- oder Schönheite-Seife a St. 3 Gr, Kummerfeld'ſche Seife a St. 
5 He, Gallenſeife a St. 21% Ar, parfümirte Bimfteinfeife a St. 11, Gr — Odontine a 6 55 Wiener Putz ⸗ 
pulver a 1 n, ächtes Brönner's Fleckenwaſſer a 2½ und 6 Gr, Erpyſtallwaſſer a Fl. 2½ und 5 Sn 


N VBahnzüge: 
eruhigt, und mehr als bloßen Erſatz finden. Ihre wohl⸗ Rt. Fel ix, Mönchenſtraße 21. bu; 8 
thätige Wirkung tritt ſogar bald nach dem Genuß zu Tage. —ß— ꝰ ¶[WAfcäcA— X. ea ae harecitgn Abgang: 
„Durch eigene Erfahrung von der wohfthätigen Wirkung Ich erlaube mir die geehrten Hausfrauen auf mein 


nach Berlin I. Zug 6 20fr., II. Zu 1245 Nm., Kourierzuß 
J, Nm, III. Jug 6 L m. g £ : 

nach Köslin und Kolberg I. Zug 7 50 fr., Kourierzug nach 
Stargard, von da Eilzug nach Köslin 1132 Bm, 
. a 2 Nui. 

nach Kreuz I. Zug (in Altdamm Bhf. Auſchluß nach Pyrit 
Naugard) 10% Bm., nach Kreuz und Selin, de 
II. Zug (in Altdamm Bhf. Auſchluß nach Gollnow) bm. 

nach Paſewalk (Stralſund und Prenzlau) I. Zug 75 Bm, 
72 9 104 Bm, gemiſchter Zug 130 Nm, III. Zug 
755 Nm. 

nach Stargard 730 Bm., 10% Bm, Eilzug 1132 Bm 
5 7 Nm., Gem. Zug 10% Nm. (in Altdamm B (Au 

ſchluß nach Pyrig, Bahn, Swinemünde, Camu. und 

Treptow a. R.). 


sort raffinirtes echt Pensylvanisches Petro- Sehr ſchöͤne 2 

EB se EN] Waneriteine, 

gebenht aufmerksam zu machen. er ſowohl Voll⸗ als auch Lochſteine, haben 
A. Horn, geb. Nobbe. wieder abzulaſſen 


Lindenstrasse No. 5. Johs. Quistorp & Co. 
CCC 


malzbonbons ꝛc., halte ich ſtets Lager. Böhmische u. franz. Cigarren, 


Mattheus & Stein, Krautmarkt 11. 1 Gulg, gut abgelagert und schön in Qualität, 
— — — — - 25 Stuck inare 2½ Sgr. 
Sämmtliche Schreibhefte und Schreibma⸗ Glace Handschuhe ten 


in großer Auswahl, ſowie eine Parthie zurück⸗ 23 mittel 


bei eingetretener Schwäche und Mattigkeit überzeugt, habe 
ich nicht unterlaſſen können, einer Frau hier in der Ge⸗ 
meinde den Gebrauch anzurathen und bitte ich Sie daher ꝛc. 
(Beſtellung)“ Schmidt, erſter Compaſtor in Lock 
(Schleswig). D. R. 
Von dem weltberühmten patentirten und von Kaiſern 
und Königen anerkannten Johann Hoff'ſchen Malz⸗ 
fabrikaten; Mal extrakt⸗Geſundheitsbier, Malz: 


Chokoladen⸗Pulver, Bruſtmalz⸗Zucker, Bruſt⸗ 


5 5 Ankunft: 
terialien für die Schuljugend geſetzter Handſchuhe bei 25 feine „ 1 
nur in beſter Qualität und wie bekannt, zu vodtommen Bianen Wiechert, i 25 =: extrafeine 10. und 15 Sgr.. 2 — — 15 2 10250 surlergug 11 m., II. 309 F 
jo billigen Preiſen, wie ſolche hier am Orte markt⸗ Mönchenſtraße 31, Ecke des Roßmarkts parterre. jür Wiederverk, zall Ges 


ſchreieriſch fortwährend empfohlen werden, bei 
Bernhard Saalfeld, 
große Laſtadie 56. 


Preußiſche Lotterie Looſe, pro Viertel 15 , 
im Original, 


verkanft zur 4. Klaſſe Kaufmann E. I. Lands- 
berger in Polen, Schuhmacherſtraße. 


j Bettfedern und Daunen in 1, 4 u. 17 Bub 
Ruſſiſche find billig zu verkaufen Fuhrſtr. 6 im he 


Schulbücher 


aufer oder Abnehmer von 0 »Kiſte an: 
Mille a , , lh, 5 die, 6 Ale, 1% Ale, 
0 und 12 2 


= ſo gut und eeihtiene wie fon nirgends, bei 
Petroleum⸗Lampen Mernhard Saglteld 


große Laſtadie Nr. 56. 


und — 
Moderateur⸗Lampen | „Feuersichere Dachpappe 


’ in Rollen und Tafeln, Asphalt, Steinkohkentieek, Nägel, 
in den gangbarſten Muſtern, aus der Fa⸗ empfiehlt und übermmmt das Eindecken, ſowie Asphalt- 


ungen die Fabrik von 
brik ir Aa 8 0 “Schröder ige Schmerbauch. 
= 0 + 


von Paſewall Gem. Zug 8 % Bm., II. Zug von Paſewal 
(Stralſund) 9 38 Bm., Eilzug 4 Nm., III. Zug 7 Nm, 
von Kreuz und Köslin-Kolberg I. Zug 11% Bm., II. Zug 
6% Nm., Eilzug von Köslin (Kourierzug von Stargard 
3% Nm., II. 75 von Köslin⸗Kolberg 9 20 Nm. ; 
von Stargard Lokalzug 65 fr. 


Poſten: 


Abgang. 
Kariolpoſt nd Pommerensborf 425 fr, 
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Kariolpoſt nach Grünhof 445 fr. und 11 20 Bm. 
Kariolpoſt nach Grabow und Züllchow 6 fr. 

Botenpoſt nach Neu-Torney 550 fr., 12 Mitt., 550 Nm. 
Botenpoſt nach Grabow u. Zullchoto 11 Bm. u. 630 w. 


ae nr „ Vm. u. 5% Nm. 
. 8 - 15 Br: 2 otenpoſt na rünhof 545 Nm. 
nur von gutem Patent⸗Papier angefertigt, ſowie empfiehlt billi ſt Für Mafchinenbau Perſonenpoſt nach Pölitz 545 Nm. 
büdlanen 555 und Zeichenmaterialien empfiehlt zu f g vollſt. 955 u. theoret. Vor-, Nach- und Ausbildung und Ankunft: 
gſten . Gewandtheit zum Vorreißer, Monteur, Maſchinig, Werk- Kariolpoſt von Grünhof 5 10 fr. u 11 5 Bm. 
S. J. Saalfeld, A. Te fer, führer, Zeichner, Techaiker, Comptoiriſt, Ingenieur, — Lrislpef von r 


als praktiſch ſeit Irren bewährt, billig u. ſchnell, jetzt im 

222 Winter in meinem Conſtruktions⸗ und Unterrichts-Bureau 

chu Ell⸗ und Königs⸗ in Berlin, und bei 40 Fabrik⸗Beſuchen. — Fachmanns⸗ 
Rath und Hülfe gern, auch Penſionate. 


traßen⸗Ecke. D. v. 1 ln Jugenieur, Lehrer für Ma⸗ 


Sehulzenſtraße 20. 


Prima Russisches Schmalz 


offerire bei einzelnen Bäflern zu 116 1 a Das, 
zu. ’ n. 


Kariolpoſt von Züllchow und Grabow 718 fr, 4 
Botenpoſt von Neu⸗Toruey 545 fr., 11 5 Bm. u. 5 Ab. 
Botenpoſt von aan u. Grabow 1130 Unt. u. 72e m 


Artillerieſtraße 30, Perſonenpoſt von Pölitz 10 Bm. Be 
N | — e a ß Ks 
at TER N en , 


Er 


